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Onkel Sams Weihnachtsſchiff 
in Europa. ö 


Im dichten Nebel glitt an einem der letzten 
Novembernachmittage ein großes graues Schiff 
faft ungeſehen in den Hafen von Plymouth. 
Es war von einer kleinen Flotte von Torpe⸗ 
do bootszerſiörern begleitet, und kaum hatte es 
ſe ine reichbewimpelten Maſten gezeigt, als ein 
allgemeines Grüßen begann. Das große 
düſtere Schiff, das unter fo kriegeriſcher Be⸗ 
gleitung in den von Kampfſchiffen ſtarrenden 
Hafen fuhr, war ein Bote des Friedens und 
der Freude; der amerikaniſche Dampfer „Ja⸗ 
ſon“, den die Kinder der Vereinigten Staaten 
ihren kleinen Kameraden in dem vom Krieg 
durchtoſten Europa geſchickt hatten. Dem 
merkwürdigen Weihnachtsmann zu Ehren hat⸗ 
ten alle Schiffe ihr beſtes Kleid angelegt, und 
nach dem Flaggenſalut dankte der „Jaſon“ 
mit dem ſchrillen Ton ſeiner Pfeife, worauf 
ein gellendes Echo von Sirenen und Dampf⸗ 
pfeifen von allen Seiten des Hafens die Erwi⸗ 
derung brachte. 


Der „Jaſ on bringt feine Weihnachtsbot⸗ 
ſchaft zunächſt nach England; von da geßt er 
nach Marſeille, um die franzöſiſchen Kinder 
zu erfreuen, und von dort nach Genua. Die 
kkalieniſche Regierung hat ſich bereit erklärt, 
die Beſchenke der amerikaniſchen Kinder an die 
deutſchen und öſterreichiſchen Kinder ſicher zu 
beſorgen. In Saloniki wird dann die Weih⸗ 
nachtsbeſcherung für Montenegro und Serbien 
abgeladen. Die Rußland zuge dachte Gabe iſt 

nicht auf dem „Jafon“ enthalten; ſie geht ge⸗ 
ſondert über Sibirien. 5 


enthält, beſteht in 
Puppen, zahlreiche Spiele zur Beluſtigung 
und zur Belehrung. Aber die eigentliche 
Spielſachen ſind in der Minderzahl. Es gibt 
ſehr viel mehr nützliche Dinge, die die armen 
Kinder in Europa jetzt ſehr gut gebrauchen 
können. Da ſind Hunderttauſende von Mützen 
und Jacken und Beinkleidern und Unterwäſche 
und Strümpfe, die beſonders den Kindern 
der flüchtigen Belgier gut zuſtatten kommen 
werden. 


Ein wundervoller Geruch von Aepfeln 
durchſtromt das ganze Schiff. „Aepfel von 
Spokane,“ ſagte ſtolz der Leiter der Unterneh⸗ 
mung O'Loughlin, „die beiten, die es in der 
Welt gibt!“ Und mit den Aepfeln ſollen die 
anderen Leckereien an Güte wetteifern. O'Lough⸗ 
lin iſt der Herausgeber des Chicago Herald, 
der Zeitung, durch die der Gedanke zu dieſer 
ſchönen und ſinnreichen Kundgebung Amerikas 
angeregt wurde. Kaſch traten 200 andere 
Zeilungen für die Sache ein, und die Kinder 
der Vereinigten Staaten brachten ihre Gaben. 
Kleine Jungen brachten ihr Taſchengeld und 
ihre Spielſachen, kleine Mädchen ihre Puppen 
And ihren liebſten Schmuck. Ja, es find bes 
reits viel mehr geſammelt als die 8000 Ton⸗ 
nen, die das Weihnachtsſchiff enthält. Es find 
gegen 100,000 Tonnen Geſchenke für die euro⸗ 
päiſchen Kinder da, für die ſich ſpäter eine 
gute Verwendung finden wird. Die engliſche 
Regierung bereitete dem „Jaſon“ einen feier⸗ 
lichen Empfang, dem ſich ein Bankett mit den 
üblichen Tiſchreden anſchloß. 
“ 8 * 


„Jaſon“ einer Ladung 


«* 
In Frankreich. 

Berlin, 9. Dezember. Wie das deutſche 
Dauptquartier meldet, dauern auf dem fran⸗ 
Fzöfiſchen Kriegsſchauplatz hartnäckigen 
Kämpfe in Flandern fort. Weftlich von 
Metz, bei La Baſſee, wurden franzöſiſche Aero⸗ 
blaue beſchoſſen. Im Argonnerwald ſowie 
5 weſtlich von Altkirchen rückten die deutſchen 
Truppen vor. 
88 Frankreich und Italien. 
15 Petrograd, 9. Dezember. In Pelrograder 
biplematiſchen Kreiſen berrſcht hinfichtlich der 
‚Nanfgeitalienifhen Annäherung eine optimiſti⸗ 


die 


I 
Die große Weihnachtsbeſcherung, die der 
| 
N 
| 


Das neue Kabinett Pafltie. 
Frankfurt, 9. Dezember. Wie der Frank 


furter Zeitung” aus Niſch gemeldet wird, wurde 


ein neues Koalitionskabinett mit Paſilſch an 
der Spitze gebil det. Pafitſch behielt gleichzeitig 
das Portefenille des Miniſteriums des Aeußeren. 
Kriegsminiſter iſt Bojanowitſch. 


Weihnachten und der Krieg. 


* Berlin, 9. Dezember. Wie das „Deuiſch e 
Tageblatt“ aus Rom meldet, beabfichtigt der 
Papſt ſich an die Kriegführenden Mächte zu 
wenden, mit der Bitte um Waffen ſtillſtand 
während der Weihnachts feiertage. Den Schwer⸗ 
punkt in dieſer Frage bildet Rußland, daß 
Weihnachten zwei Wochen ſpäter feiert. 


England und die deutſchen Pläne. 


* Berlin, 9. Dezember. Die „Kölniſche 
Zeitung“ zitiert eine Meldung der „Daily 
Chronicle“ aus gutinformierten Kreiſen, wonach 
Deutſchland beabſichtige, die Winterkam pagne 
nach Oſten zu überführen, was aus den hefti⸗ 
gen Kämpfen in Polen zu erſehen iſt. Die 
Deutſchen warfen ſtarke Truppen nach Lowicß, 
von wo der Vorſtoß des linken Flügels gegen 
die Weichſel geſchehen ſoll. In Thorn wird 
eine Dampferflotille ausgerüſtet. Die die 
ſehen richten ihren Marſch ferner auf Petrikau, 
we härknäckige Kämpfe ſtattſinden. 5 


l 
Der König von Sachſen in Brüffel. | 


* Brüffel, 9. Dezember. Der König von 
Sachſen iſt in Brüſſel eingetroffen und wird 
dort mehrere Tage verweilen. N 

Skandinavien und der europäische 

Krieg. 
Wien, 9. Dezember. Die Wiener Reichs⸗ 
poſt beſpricht in einem längeren Artikel die 


2 dinaviens i ärligen Kriege. n 377 5 ; RT 
Rolle Skandinaviens im gegenwärtigen Kriege. großer Gier gefreſſen wird und auch ſchon auf 
der Speiſekarte exzentriſche Leute 


Im mit Brot aus Mumienweizen als beſondere 
Falle eines Sieges über den Dreiverband werde de 8 N a N 
N 5 sh die fand auch der Mageninhalt mit den Pflanzenreſten 
Deutſchland und Oeſter rrich die ſkandinaviſchen der letzten Nahrungsaufnahme dieſer Rieſen iſt 

in einem ſo vortrefflichen Zuſtande überlie⸗ 
ſert, daß es gelungen ijt, daraus die Haupt ⸗ 
nahrung des 


Das Blatt erklärt, das Schickſal Schwedens 
und Norwegens ſei mit dem Siege Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs eng verbunden. 


Brüder nicht vergeſſen. 
Franzöftſch⸗japaniſche Pläne. 
Paris, 9. Dezember. Wie der „Cri de 
Paris“ aus zuberläſſiger Quelle meldet, ſollte 
Japan Anfang September 
Truppen nach dem franzöſiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz bringen, wofür Japan Indochina erhal⸗ 
ten ſollte. Der ganze Plan, der von Pichon 
eingeleitet war, ſcheuerte jedoch. 


In Oſtpreußen. 


* Berlin, 8. Dezember. W. B. Vom 
Hauptquartier, In Oſtpreußen verſuchte eine 
ſtärkere ruſſiſche Truppenabteilung einen An- 
griff auf die deutſchen Stellungen öſtlich von 
Darkehnen. Der Angriff wurde mit großen 
Beriuften jür den Feind zurückgeſchlagen. Es 
wurden 600 Ruſſen und mehrere Offiziere ge⸗ | 
fangen genommen. 5 iR 

Wilſon und der Frieden. | 


* Waſhington, 8. Dezember. W. B. Die 
Waſhingtoner Telegraphenagentur vers andte an 
die amerikaniſchen Blätter eine Erklärung des 
Präſidenten Wilſon. Der Präfident beabſich⸗ 
tigt nur dann die Friedensvermittlungen in 
die Hand zu nehmen, falls einer kriegführenden 
Mächte, die von dem Präfidenten geſtellten Be⸗ 
dingungen annimmt. ; 


Die Dimiſſion Berchtolds. 
8 Wien, 8. Dezember. 85 B. a aus, 
utinformierter Quelle berichtet wird, iſt die 
Dimiſſten des Grafen Berchtold beſchloſſene 
Sache. Als ſein Nachfolger wird Graf Tisza 
genannt. j 

Die „Emden“ redivirus, 
Berlin, 8. Dezember. (W. B.) Es wurde 
beſchloſſen, die Heldentaten des Kreuzers 
„Emden“ zu verewigen und einen neuen 
Kreuzer von dem Typus des „Emden und 

mit demſelben Namen zu erbauen. 


10 Armeekorps 
Steppen und Tundren Sibiriens bedeckt und 
. 


Fähigkeit befiken, beim Eintritt ungünſtiger 


* Konſtantinopel, 8. Dezember. (W. B.) 
Die Türken beſetzten an der Grenze die ruf⸗ 
ſiſche Stadt Ardanutſch, 80 Werſt von Batum 
entfernt. ö 
Verſtärkungen für Aegypten. 

* Nom, 8. Dezember. (W. B.) Wie der 
„Corriere della Sera“ meldet, wurden die 
Truppentransporte aus Indien, die Port Said 
verlaffen hatten, telegraphiſch nach Aegypten 
zurückberufen. N N . = 


Die Lebensdauer 
von Bakterien. 


In regelmäßigen Zwiſchenräumen kehrt die 
Nachricht von erfolgreichen Keim und Zucht⸗ 
verſuchen mit ägyptiſchen Mumienweizen wie⸗ 
ber, Weizenkörnern, welche Reiſende und For⸗ 
ſcher aus Gräbern und Pyramiden als Toten⸗ 
gabe bei den Mumien gefunden haben. Und 
ebenſo regelmäßig zerſtört die nähere und ae⸗ 
nauere Unterſuchung der Funde und ihrer Ne⸗ 
benumſtände die Freude über dieſe Entdeckung 
und führt die Beſtrafung betrügeriſcher Araber 
herbei, welche den Weizen bei Fremdenführun⸗ 
gen an gewiſſen Stellen mit großer Rezelmä⸗ 
Bigfeit und Begeiſterung zu finden wiſſen. 
Iſt ſo die Keimfähigkeit und Lebensdauer von 
alles andere als ſicher feſtgeſtellt, jo haben 
neuere Entdeckungen die ungeheuere Lebenszä⸗ 
higkeit tieriſcher Organismen in überraſchender 
Weiſe ſichergeſtellt. 5 . 

Das beſte Material zu dieſen Unterſuchun⸗ 
gen liefern die Rieſenelefanten der Vorwelt, 
deren Leichen, im ſibiriſchen Inlandeis einge⸗ 
ſchloſſen, ſich bis hente nach die ſem natürlichen 


Gefrierverfahren wunderbar erhalten haben. 


Nicht nur ihr Fleiſch iſt fo gut und friſch ge⸗ 
blieben, daß es von Hun den und Wölfen mit 


zuſammten 


Delikateſſe fungiert — haben ſoll, ſondern 


Mammuts genau zu unker⸗ 
ſuchen, und den Befund mit der heutigen ſibiriſchen 
Flora zu vergleichen. Danach haben bereits 
damals in der Hauptſache dieſelben Weiden 
und Birken wie heute die ungeheuren 
den großen Pflanzenfreſſern zur Nahrung ge⸗ 
dient. Die neueſte der Expeditionen, welche die 
Ruſſiſche Akademie der Wiſfenſchaften beim 
Eintreffen der Nachricht von dem Auftauchen 


eines ſolchen Kadapers auszuſenden pflegt, hat 
nun ebenfalls auf die ſorgſältige und einwand⸗ 
freie Bergung des Mageninhalts dieſer Tiere 
geachtet und ihn botaniſch und bakterioloziſch 
weiter unterſucht. Dabei iſt es zur allgemeinen 


Ueberraſchung gelungen, aus dem Mageninhalt 
Bakterienkulturen in reicher Formen ⸗Mannig⸗ 


faltigkeit zu züchten. Zwar weiß man ſchon 


longe, daß viele Protozoen, und unter ihnen 
hauptſächlich Bakterien und Jufuſorien, die 


Lebensbedingungen wie beim Gefrieren oder 
Verdunſten des Waſſers, worin ſte leben, oder 


bei Verſchlechterung der Ernährungsverhältniſſe 


zich abzukapſeln, das beißt ſich mit einer dich⸗ 
ten undurchdringlichen Cyſternhülle zu umgeben, 
und in dieſem latenten Zuſtande der Encyitie- 


rung den Wiedereintritt günſtiger und zuſagen ⸗ 
der Lebensbedingungen abzuwarten, um dann 


zu neuer Lebenstätigkeit zu erwachen. Die älte⸗ 
ren Beobachtungen haben bisher eine ſolche 


Ruhezeit bis zu 150 und mehr Jahren mit 


ziemlicher Sicherheit nachzuweiſen vermochtl. 
Sie werden jedoch durch dieſe neueſte Entdeck⸗ 
ung alle weit in den Schalten geſtellt, da dieſe 
Mikroorganismen, die man jetzt aus den Mam⸗ 
mutleichen hat züchten können, und die zum 
größten Teile mit heute lebenden Arten völlig 
übereinſtimmen, mindeſtens mehrere Tauſend, 
vielleicht ſogar Zehntauſende von Jahren ohne 


jede 


— 


9—.—— 


| 


Lebensäußerung den Tod ihres Wirtes 
überdauert haben müſſen, um nun in der 
Glasſchale eines Laboratoriums zun neuen Le⸗ 
ben zu erwachen. N 


Lokales. 
Lodz, den 12. Dezember. 

N Verfügung. 8 

Infolge der Möglichkeit der Einſchleppung 
der aſiatiſchen Cholera in Lodz verfügt das 
Zentralkomitee der Bürgermiliz: N 

1) Die Höfe, Bürgerſteige und Straßen 
müſſen ſorgfältig gekehrt und geſäubert werden. 

2) Die Rinnſteine müſſen jeden zweiten 
Tag ſorgfältig mit Kalkmilch angeſtrichen 
werden. 

3) Die Kloſettgruben müſſen ſyſtematiſch 


geleert und durch Desinfektionsmittel entgiftet 
werden. 


4) Die Stallungen un d Pferdeſtälle müffen 
in Sauberkeit und Ordnung gehalten werden. 
5) Bei ſtrengſter Strafe iſt es verboten, in 
den Häuſern Vieh zu halten. 
6) Die Leichen Verſtorbener und Kadaver 
verendeter Tiere müſſen von den entſprechenden 
Unternehmern entfernt werden. 


r Pflanzenſamen über ja. lange Zeiträu me hin g 7) Ueber jeden choleraverdächkiger Eekran⸗ 


kungsfall muß unverzüglich der Miliz sder dee 
Bezirksarzt in Kenntnis geſetzt werden. 
Den Perſonen, die obiger Verfügung sicht 
nachkommen werden, droht ſirenge Strafe. Die 
Aufficht über die Erfüllung obiger Befehle 
wird der Bürgermiliz und den Bezirksärzten 
auferlegt. e 
Das Zentral⸗Kemitee 
der Bürgermilt;z. 
Die Sanitätsſektien. 
Lodz, 10 Dezember 1914. g 


Verfügung für Reſtaurateure. 
Das Zentralkomitee der Bürgermiliz 
macht bekannt, daß auf Verfügung der Kont⸗ 
mandaytur ſämtliche Reſtaurants und Caffss 

um 9 Uhr abends geſchloſſen werden müſſen. 

W. Vom Chriſtlichen Lehrerverein. 

Vorgeſtern fand unter dem Vorſitz des Präſes, 
Herrn R. Tulin, eine Sitzung der Verwal⸗ 
tungsmitglieder des Chriſtlichen Lehrervereins 
ſtatt, worin beſchloſſen wurde: 1) Die Vorſte⸗ 
herinnen der Privatſchulen zu einer am Mon⸗ 
tag, den 14. dſs. Mts, um 4 Uhr nachmittags, 
im Vereinslokale ſtattfindenden Verſammlung 
einzuladen, in der über die Einrichtung von 
Eintrittsklaſſen für die Kinder der krmſten 
Schichten der Bevölkerung bei den Peivatſchu⸗ 
len beraten werden ſoll. Den für dieſe Klaſ⸗ 
ſen erforderlichen Fonds hat das Bürgerkomitee 
bereits angewieſen. In dieſer Verſammlung 
ſollen auch verſchiedene Schulangelegenheiten 
erledigt werden. 2) wurde beſchloſſen, fich an 
die in der Entrichtung der Steuer zugunſten 
der arbeitsloſen Kollegen rückſtändigen Schulen 
mit der Bitte zu wenden, die geſammelten Be⸗ 
träge bei der Verwaltung einzuzahlen. So⸗ 
dann wurde der Beſchluß gefaßt, eine Agita⸗ 
tion unter der weiteren Lehrerſchaft in Sachen 
der Beſteuerung derſelben einzuleiten, was der 
Verwaltung die Möglichkeit bietet, den in Pri⸗ 
vathäuſern tätigen Lehrern und Lehrerinnen 
Unterſtützungen zu erteilen. Bisher konnte die 
Vereins verwaltung vor allem nur diejenigen 
Lahrer der Privatſchulen unterſtützen, die ſich 
für genannten Zweck beſteuern ließen. Nach⸗ 
dem noch zwei Mitgliedern eine Unterſtützung 
von je 30 Rbl. zuerkannt worden war, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. Ze 

W. In Sachen der Kriegsgefangenen. 
Aus Amſterdam wird berichtet, daß die deut⸗ 
ſchen Regierungskreiſe ſich mit der Organifies 
rung einer aus Vertretern neutraler Staaten 
beſtehenden Kommiſſion einverſtauden erklärt 


gaben, die ( gc far ur 803 drr u: 
in den verſchiedenen kriegführenden Staaten 
intereffieren ſoll. 


k Die Sektion für Spendenfamm⸗ 
zungen bein Bürgerkomitee zur Hilfekeiſtung 
der Notleidenden berief für Donnerstag nach⸗ 
züttags um 4 Uhr im Lokal des Techniker- 
eins eine Verſammlung zwecks Besprechung 
Angelegenheiten. die wit der Hebung der 
dieſer Sektion in Verbindung fichen, 
3 fanden fi aber beider ſehr wenig 
ionen ein, io daß die Verſammlung ver⸗ 
at werden mußte. Sie wurde nunmehr anf 
gächften Montag um 4 Uhr nachmittag in 
demſelben Lokal anberaumt. 

Sehe lu ache ichten. In dem Mädchenpen · 
Font von A. Nothert, 


zereber, wieder aufgenommen. Die Schülerin · 
nen werden aufgefordert, vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. 


x. Baßcterſcheine in der Richtung nach 


Tus zun, Petrikau und Temaſchom werden von 

deut ſchen Kommandeur beſtät ige. 
eine de der Michtung Rach Kaliſch und 
in der verſchiedene Angelegenheiten 
wurden. 
11 von Holz für die Lodzer Gaswerke 
en. Der in der Sitzung anwe ſende Bir | 


der 

Be 2 

Czenftecpan 4 4 We , „. tage 478 
„ Bol werden ohne BD 

ausgefolgt. 


nicht 


k. Dom Artnkenpflegeverem. kur- 


holim“. Das vom genannten Verein unter 


haltene Nekonvsleszentenheim Uzdrowisko, das 
ſich bekauntkich in der Ortſchaft Kaln beſtudet, 
har unter den Kämpfen in der dortigen Gegend 


ſehr ftark gelitten. Bon den gemauerten Pa⸗ 
vikens ſind 2 bedeutend beſchädigt, während 


der dritte weniger Beſchädigungen aufzuweiſen 


hal. Zwei hakzerne Pavillons find son den 
Schrapuens vorkſtändig demoliert worden, wäh⸗ 
rend Die. anderen hölzernen Pavillons nur teil⸗ 
weiſe beſchädigt find. Das das Heim umge⸗ 
bende Wäldchen, welches zur Zierde desſelben 
und als Erholungsort für die Rekonvaleszeuten 
diente, wurde durch die Geſchoſſe ſtark in Mit⸗ 
deidenſfchaft gezogen. Dieſes Wäldchen veran⸗ 


laßte . A. ert die Verwaltung des Kranken · 


pfiegevereins gerade an jenem Orte das Rekon · 
alesgentenhehe zu erbauen. Der Schaden, 
den er Vertin erkitten hat, iſt ſehr bedeutend, 
er dürfte ſich auf etwa 030,000 ABl. bes 
laufen. — Seil Anfeng Xuguſt Bat der Verein 
faßt gar keine Einkünfte aufzuweiſen, da der 
größe Teil feiner vermögenden Mitglieder „aus 
Lodz verzogen Kt. Troß dem arbeiter der Ver⸗ 
ein enſo energiſch, ja man kann noch 
is größeren Umfange, als bisher. Bon den 
Aerzten des Vereins werden täglich 30 —49 
arme Krauke in ihren Wohnungen behandelt. 
Anger dem verteilt der Verein Arpntinsttel, Gr. 


iri chungen u. a. m. 


x. Bene Armbinden für Mittzianten. 


8 Perfowen, die der Bürgermikz angehörten 
rer fend, behtelten Fre Aruthinden 

1 Be z 5 5 
der Trauů fag zu bärien Um diefen 
Rißbräuchen zu feuern, werden u Mitglieder 


der Bürgermilig neue Armbinden dete. die 


Bere fextiageſtellt md. _ 
x. Seisgäfontribution, Die deutsche 
3 hat wegen Beſchadigung der 
wläsie der Gemeinde Chojny, Kreis 
Lebe sine Kriegskontribution ven 200 Nhl. 
Rn 1 ee 


Verſtenng des Stadtkommandanten wird i 
Choinn ein Hofpital für Sholerakranke eröffnet. 

r. Vom desischen Roten Kreuz iſt in 
der Manufaktur⸗Induſtrie⸗Schele an der 


ein Etappen ⸗ Lazareti Bir Bere fewie 


wunbeie eingerichtet worden. 
W. Einkäufs für Lodz. 

gaben ſich mehrere hieſige Gro 

Pafſierſcheinen wen der 


eute, mit 
Ortskommandankur 


zerichen, nach Dentſchkand zwecks Einkaufs 


größerer Poſten von Kolsstalmaren. und 
n e Mehl, A etc. für We 
St 


K. Vom iſraelitkſchen Zeiedhefe. Dh 

itglieder der zübilchen Gemeinde. befichliäten 
den jüdiſchen Friedhof, um den kmfang der 
Beſchädigungen, welche 
ſacht wurden, feflzuft 
eines diesbezüglichen Protokolls ſeitens des 
Sekretärs Gemeindeverwaltung Herrn 


Schwartzmann wurde beſchloffen, das Zentrol⸗ N 


komitee der Bürgermiltz zu erfuchen, eine Kom⸗ 
miffion abzudelegieren und das Leichenhaus, 
die Synagoge und das Wohnhaus für das 
Dienſtperfenal in Siand ſetzen zu kaffen. Es 
wurde ferner beſchloſſen, das Komitee 
öffentliche Arbeiten zu erſuchen, Graben und 
Wälke rings um den Friedhof anzulegen, um 
die Gräber vor Freveltaten zu ſchützen. Das 
Zentral- Bärgerkomitee beantragte die jüdiſche 
Gemeindeverwaltung, die keberrefte der auf 


dem alten Friedhofe beerdigten Muszkat und 
f zu über 


Frau Stein nach dem neren 
führen, Die hier weilenden Korreſpondenten 
auskändiſcher Blätter beſichtigten geſtern den 


Briedhof und ſahen ſich die Schäden an, die 


durch Geſchofſe verurſacht wurden. 


* Warn ung ver dem Spiel ai Se 


jösffen! Zu wiederholten Malen brachten wir 


in den Spalten unſeres Blattes Fälle zur 
wo bei dem Spiel mit Geſchoſſen 
durch die Exploſion derſelben Leute zu Schaden 


Kenntnis, 


gekommen find, Wiederholt wurde in den Tages 


Neue Promenade 29, 
Bird der Rrterricht am Montaz, den 14. De⸗ 


Geſchoſſe verur⸗ 


durch 
elken. Nach Aufnahme deutſchen Armee 


für 


Tann, nutzlos, denn wieder haben ſich gefterm 


Tyblemski, mit einem auf dem Felde gefun⸗ 
Knaben das Geſicht verbrannt und das rechte 


damit die einzelnen Bezirke zu verſorgen. 


2 Bub wöchentlich verteilt würden, 


wird 40 Kopeken 


beſchäftigt. 


verkehrs nach Sieradz. 
: Bahn wurde der Eiſenbahnverkehr zwiſchen 
Lodz und Sieradz wiederaufgenommen. Paſſa- g 
f giere werden jedoch nicht befördert, 1 


K. Bedeutender Diebſtahl. Lafar Grobe. bs: 
mann feilte der Miliz mit, daß aus dem Tuch⸗ 
und Txikotagenlager von Gebr. Szezackin, Pe- 


der Diebſtahl verübt wurde, 
Die 
N in Lodz. 


eines Hundes auf der Straße. 
nicht weggeräumt werden? i 


blättern daror gewarnt. Sn, wie man 1 ſeben 


zwei Fälle ereignet, daß junge Leute durch die 
Errleſtan von Geſchoffen verlegt wurden. Im 


| 
Hanft Nr. 33 an der Battienfirage ſpielte der j 


12 Jahres alte Sohn eines Arbeiters, Jan 


denen Geſchoß, das explodierte, wobei dem 


Auge verletzt wurde. — Im a Nr. Tran! 
der Dlugaſtraße hantierte der Jahre alte 
Sckloſſer Icek Birnbaum mit einem ebenfalls 
auf dem Felde gefundenen Geſcheß. Dieſes 
explodierte, wobei ihm 3 Finger von der lin⸗ 
ken Heud geriſſen und dieſe ſelbſt zerfetzt 
wurde. B. mußte nach dent Poeznanskiſchen 
Hoſp ital geſchafft werden, we ihm die Hand 
amputiert werden mußte. Dieſe beiden Fälle 
mögen den Unvorfichtigen, die das gefährliche 
Spiel noch immer nicht laſſen . wiederum 
zur Warnung dienen! 


— 


w. Bom Komitee zur Befchaffung von | 


Seizmnterial, Bergeftern fand unter dem 
Berfig des Herrn X, Steurirowski 
der Mitglieder des Heizmaterfalkomitees Ken 
erledigt 


Zunächſt wurde die Frage der Aus⸗ 


7555 der Gasanſtalt, Ingenieur Swier ezewski, 


begründete die Notwendigkeit der Beſchaffung 


von Holz, indem er ausführte, daß die Bnsan- 
ſtalt infolge Mangel an Rohnsphtha ein größeres 
Quankum Steinkohle verbrauchen müßte und 
die Gaserzeugung nach Erſchöpfung der Kohlen⸗ 
vorräte ſemit rollſtändig unterbroczen würde. 


Das Komitee beſchloß daraufhin, der Gasan⸗ 


ſtalt vorläufig 200 Halbklaftern Klobenholz 
zum Preiſe von 7 Abl. per Halbklafter 255 
geben. Infolge Nichterſcheinens der erferder⸗ 


lichen Anzahl von Arbeitern (auſtatt 600 kom - 


men kaum 250) geht das Baumfällen im Stadt⸗ 
walde nur Mau vor ſich. Dieſer e dat 
eine Berzögerung der Aufnahme der Holz⸗ 
verteilung zur Folge. Es find täglich 400 
Halbklaftern gefällten Holzes erforderlich, 5 
uf 
Erſuchen des Delegierten des Komitees zur 
Unterſtätzung der Notleidenden, Geiftkichen 
Weitczak, wurde beſchloſfen, trotz des Ber 
grenzten Quantums gefällten Holzes (700 
Halbklaftern wöchentlich) von Montag, den 
14. ds. Mis. an die einzelnen Unterſtüzungs⸗ 
bezirke für jede Familie 1 Pud Holz wöchent⸗ 
lich abzugeben. Damit bie Holzwerteilung aber 
auch in Zukunft normal var ſich gehe, d. J. je 
wurde 
durch Vermittelung des 
Stadtwaldungen, Herrn 
Arbeiter⸗Artels zu organiſteren. 


der Beſchluß gefaßt, 
Förſters der 


Jedes Artel felt aus 4 mit je einer Säge, 


3 Aexten und 
beitern beffehen. 
Anfftapelung einer 


2 Spaten ausgerüſteten Ar- 
Für das Fällen und die 
Halbklafter Scheitholzes 
und für eine Halbklafter 
Klobenholzes 90 Kopeken bezahlt werden. 
k. Einkauf von Lodzer Erzeugniſſen. 


Die deutſche Militärbehörde beabſichtigt Wolle 
und Mollorgeugniffe, ſowie auch Baum woller⸗ 


Fzeugniſſe von den hieſigen Fabrikanten käuflich 


zu erwerben. Auf Veranlafſung der Militär 


Beßirben ift deshalb eine Neihe von Fabrikan⸗ 
ten beauftragt worden, eine Aufſtellung der bei 


ſhnen befindlichen Vorräte vorzuſtellen. 


k. Von der Talmud⸗ Tora. Morgen 
wird der Unterricht in der Schule der „Tal ⸗ 
mud⸗Tora- des Nantens des Rabbiners Meifel, 

swie auch die dort veſtezende Küche eröffnet 


| werben. 


= X Schließung der Waſſorleitung- 
Die Beſitzer einiger Häuſer in Lodz haben die 
Baferleitungen in den Wohnungen und Höfen 


geſchleſſen. Die Mieter der betreffenden Häu⸗ 


ſer reichten bei den betreffenden Bezirken 
Beſchwerde s ein. Wie uns von der | 


eine 
Juſtiz 


ſektien mitgeteilt wird, droht den Haus beſitzern 
des wegen eine Strafe bis zu 50 Rbl. und zwangs- : 


‚weile Oeffnung der Krähne. 


x. Ausbeſſerung der Brücken auf | 
dem Fluſſe Warte. Die Sant: der 
ſind mit der Zusseflsung 
der zerſtörten Brücken auf dem Fluſſe 7 
Einige proviſeriſche Pontonbrück en 


wurden bereits durch beſtändige Brücken 


erfetzt. 


x. „Wiederaufnabane des Giſen bahn 


Auf der Kaliſcher 


trikauerſtraße Nr. 16, verſchiedene Waren im 
Werte non 5000 bl. geſtohlen wurden. Wann 
ift unbekannt, 
Beſitzer des e ſind akt: 


* Vor De Sauie an ber Ecke der 
Podlesna- und Pans kaſtraße liegt der Kadauer 
1 der 


** Im Streit. Vor dem Hauſe Nr. 41 
an der „Andrzejaſtraße wurde’ gestern mittag 
der 39 Jahre alte Arbeiter s Szczepan Loch ſo 


eine Si zung 4 


wurde immer 


— 


Flüſſen Bugaf und Pilfca, 
Ruſſen das ö5ſterreichiſch-ungariſche Heer, das 
aus der Richtung des Kielcer und Radomer 


Chauſſee, Haben im Laufe der vorigen 
neee 
Warte ſehr gekitten haben. 
trikau gingen bei den: n en e aus 
tine Hand in die andere ber 

N an noch fort. . 


And 


xen. 


Diener 1914 


—.—.—.— 


F usglactich in 


er hinſiel = ER die Stirn ve n „ rn 
Kral der Unfallſtatien erteilte dem Verlesen 
die erfte Hilfe. N 
Plstzliche Ertra a Bor dent 
Hauſe Nr. 7 an der Smugewaler aße wurde 
geſtern Jahre ar 


Lorm! ittag eine ungefähr An Er, 
1 inf PH 


unbekannte Fran a aufgefunden, die 
völliger Erſchöpfung dort arfemmengesrachen 
war. Ein Arzt der Rei tungsſtatien erteilte 


ihr die erſte Hi 

* Unfälle. Auf dem Grünen Ninge BE 
geſtern früh der 48 Jahre alte Händler Icek 
Warſzawski von einem hungrigen Pferde in den 
Arm gebiſſen. — Auf dem Wafferringe fiel 


mittags der aus der n mgebuttg, eingetroffene Sande! 


wirt Marceli Cofinski vom Wagen und verletzte 


fi an dem eiſernen Reifen des Wagenrades den. 
Kopf. — Im ftädtiſchen 
auf die 9 Jahre alte Tachter einer Händlerin 
Jarinn Wafnuſtein en Baum, 
rechle Bein brach und der Korf verketzt wurde. 


Walde fiel nachmittags 


ſo daß ihr das 
Im ernſten Inſtande wurde das Mädchen im 
Kettungswagen nad: dem Pogzuangkiſchen Hoſpital 
geſchafft. — Im Haufe Nr. 24 an der Rozwa⸗ 

dowskaſtraße verletzte ſich der 19 Jahre alte de⸗ 
ſchäftignugsloſe Arbeiter Wilhelm Süß beim 
Helzſpalten mit einem Beil den rechten Fuß. — 


Allen wurde von einem Act der Rettung l 


die erſte Hilfe ae 


Fe Petritau g wr: Rage: e. Geſtern früh 


trafen aus Petrikau- in Lodz au Fuß mehrer: 
dorkige 
Herr C., ein, die am verfloſſenen Sonntag 


Einwohner, darunter Rechte anwalt 
abend, noch bevor die Schlacht in der Um⸗ 
gegend von Petrikau begonnen, ſich auf den 
Weg nach hier gemacht batten. Herr Rechts ⸗ 
anwalt C. ſchildert die Lage in Petrikan wie 
folgt: Zu Beginn der vorigen Woche hat 
man in den Vorſtädten Peirikaus bereits eine 


aus der Richtung von Belchatow und Resprza 


kommende Kanonade vernommen. Dieſelbe 


währte bis Freitag abend. Von jenem Tage 


an wurde die Kanonade immer heftiger. Die 
Einwohnerſchaſt wurde immer unruhiger und 
üängſtlicher. Bald wurden zahlreiche verwundete 
Seidaten nach der Stadt gebracht. Dieſe 
würde auch gleiczzeitig ven einer großen 


Zahl Flüchtlingen aus der ganzen Umgegend 


überflutet. Die Zahl diefer Oddacztoſen 
größer, Am Sonnabend abend 


und Sonntag morgen begannen be reits die 


Schrapnells und Granalen aus der Nichtung 
von Belchatow und Rosprza in die Vorftädte 
zu fallen. Damals war der Weg in die 
Richtung auf Lodz noch frei. Dieſe Möglich⸗ 
keit benützend, flohen viele Einwohner nach 
Lodz. Auf der Zlucht mied man die ruſſiſchen 
Pofitionen. Als ſich die Flüchtlinge dem 


Dorfe Kamecka⸗Wola unweit der Wadlewer 


Chauſſee näherten, ſtießen fie auf deutſches 
Militär, in zeſſen Verſchan zungen fie Schutz 
fanden und ſich bis Donnerstag mittag, nach 
dem die große Schlacht, die roa Montag bis 
Donnerstag morgen währte, beendet war, 
aufhielten. Als das deutſche Militär aus ber 
Richtung von Kamocks: Bela. Petrikau immer 


näher kam, konnten die. Flüchtlinge die Ver⸗ 


ſchanzungen verlaſſen und 
Tuſchyn forkfetzen, wo. 


ihren Weg nach 
ſie erſt nach großer 


Mühe Wagen zur Fahrt nach Lodz erhalten 
konnten, 
anlangten. 


wo Tie, ee um 5 Uhr morgens 


Die Kämpfe Wige! dem deulſchen und 


ruffiſchen Militär fanden an zwei Fronten 


ſtatt, und zwar der CTzenſtochaner Front an 


der Linie der Warſchau⸗ Wiener. Bahn und an 
der Front der Belchatower und Lodzer Chpuſſee. 


dritten Seite, bei 
attackierten 


den 
die 


Hingegen an der 


Gouvernements eingetroffen, war. Offen geblieben 


war nur der einzige Weg in die Richtung auf 
Tomaſchow, wohin es auch einer Anzahl Ein⸗ 
wohner von Petrikau zu fliehen gelang. 
einigen 


In 
hauptſächlich 
i der Rosprzaer 
Woche 
ſtattaefunden, wobei die 
Wierzeja Witow und Milew 
Die: Pofitionen bei Pe- 


Vorſtädten Petrifang, 
beim Flafie Bugaj und bei 


Kämpfe 
Ortſchaften 


Die Kä⸗ . 


FR 


Der e Schmerz und 
Keine Verhütung. 


Der Direktor der Kühe ein Uai⸗ 
verfitätsklinik, Profeſſor Georg Perthes veröffent- 
licht eine hochiutereſſante Studie über den Schmerz 
ſeine Verhütung auf Operationstiſchen. 

Einiges davon wird in weiteſten Kreiſen intereſſie⸗ 
Der bekannte Gelehrte ſchreibt: Sehr 
wichtig iſt der Eir flaß UHuſerer. Seeler tätigkeit 
auf den Schmerz. Die Ablenkung unſerer Auf⸗ 
merkſamkeit ſetzt die Schmerzerapfindung herab. 


Der fechtende Student bemerkt. den ſchneklen 


Schlägerhieb auf der Menſur nicht als Schmerz. 


Immer wieder iſt aus den letzten Feldzügen be⸗ 
Bu daß Kämpfer im Eifer des Gefechtes die 


daß f erlitten. 2 


e 
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Berumunug n. it Gemein u und er in 
einem nihigen Augendlick url das herabrinnende 
ft anf ihre Wunde auf werkam wurden. 7 
erichtel in keiner Schrift „Ueber die Macht des 
Gemitze durch den bleßen Vorſeg ſeiner keank⸗ 
haften efäble Neiſtet zu bein“, wie der au 
ichmer galten Gichkanfäfen reiderdt fich selbt 
geholf en bat. er erzählt: „Nun aber aus 114 
gedu! PER Elite mich gehindert zu f ähter, 
griff ich bald zu meinem Reihen Mittel, meine 
Wedanken mit Aust engung anf irgendein gun 
mir gewähltes gleicht ültiges Oofekt, was es auch 
ſei, zum Beiſpiel auf den vit! Nebenvorf stellungen 
enthaltenden Namen Stcers zu beiten, mithin 
die Aufmerkſamkeit von ener Empfindung abjte 
lenken, dadurch dieſe Damm, und zwar ſch 

ſtummf wurden und fo die Schläfrigkeit fie Aber 
Und dieses kaun ich jederzeit bei wieder 


u — 


Dem gewöhnlichen Sterblichen allerd 
ſchläat leider ſolch toiſcher Verſuch mei 
kläakich fehl. Der Sim drängt 8 
anderen Empfindungen zurück und macht 
zum Alleinherrſcher des Bewußtſeins. 3 
kennt nicht Wilhelm Buſchs koöͤttliche 
ſchreibung des Zahnſchmerzes: 


Vergeſſen iſt die Weltgeſchichte, 
Vergeſſen find die Kursberichte, 
Die Stenern und das Einmaleins. 
Kurz jede Form gewohnten Seins, 

Die ſonſt erſcheint real und wichtig, 
Wird plötzlich weſenlos und nichtig. 

Denn einzig in der engen Höhle 

Des Backenzahnes wohnt die Seele. 


Se fihen auch wir Aerzte viek öfter 5 
eine Herabſetzung des Schmerzes durch ander 
weitige geiſtige Konzentration eine Steigtrung 
der Schmerzempfindung durch Hinlenkung der 
Aufmerkſamkeit auf den Schmerz. Ein harm⸗ 
loſer, unbedeutender Stich mit der feinſten 
Punktionsuadel tut de m Patienten wehe, der 
ihn fürchtet und feine ganze Aufmerkfamkeit 
dem Moment zuwendet, wenn dieſe Operatien 
zur Ausführung kommt. 


Ja e gibt Schmerzen, die überhaupt kein 
Sußſtrak haben, wekche die Seele ſich ſelber 
ſchafft, allein durch die lebhafte Vorſtelkung 
des Schmerzes. Ein charakteriſtiſches Beifpiel 
referiert Golsſcheider. Es betrißft eme Dame, 
„weiche ſo tiefe, Teilnahme an den N 
ibres Sobnes, der einen Beinbruch erlitten 
nahm. daß fie ſachs Wochen lang — die Jes 
welche der Sohm zur Heilung brauchte — einen 
lebhaften Schmerz gerade an der Stells 
Beines entpfund, welche feiner Fraktur ent⸗ 
sprach“. Solche, durch Autoſuggeſtion entſtan⸗ 
dene, trotz Mangels einer greifbar körperlichen 
Urfache keineswegs Timulierien, ſendern wirk⸗ 
lich empfundenen Schmerzen ſind den Neute⸗ 
logen, befonders bei dem Krankheitsbild der 
Hyſterie, wohlbekannt. Auch die glücklicher 
weiſe nicht Haufe Erſcheinung, daß heftiger 
Körperſchmerz in perverſer Weiſe als Belaft 
empfunden wird, läßt erkennen, wie ſehr die 
Schmerzempßadung pfuchiſchen Einflüſſen Fe 
gänglich iſt, wie fie nicht nur gerabgeſetzt oder 
ge ſteigert, ſondern auch vollkommen . 
werden kann. 


Die Frage, ob die verſchiedenen Menſchen 5 
dem Schmerz gegenüber zwerſchieden empfindlich 
ſind, muß entſchieden bejaht werden. Daß ein 
kräftiger, gut ausgeruhter Organismus dem 
Schmerz gegenüber viel widerſtandsfäh iger iſt 
als ein übermüdeter, überarbeiteter, nervös reiz⸗ 
barer, das ift allbekannt. Aber man findet 
auch Differenzen in der Anlage zur Schmerz 
emp findlichkeit, beſonders wenn man ve 
dene Raſſen miteinander vergleicht. Daß 
Thineſen den Schmerz überhaupt kaum ner⸗ 
ſpüren, wie behauptet wurde, kaun ich aller; 
dings nicht beflätigen, nachdem ich 
Jahr lang eine zie mlich große Za 
neſen chirurgiſch zu behandeln batte. Auch ſie 
waren ſehr dankbar, wenn die Operationen 
schmerzlos ausgeführt wurden. Aber es war 
doch kein Zweifel, daß fie ſich viel weniger 
empfindlich zeigten als unſere . Kli⸗ 
entel. Die ganze chinefiſche Kunſt der Medizin 


ſtiamten Stellen des Körpers mit langen Na⸗ 
deln eingeſtochen wird. i. . 
Geburt helfen 3. B. Punktienen drei Zoll ober⸗ 
halb der Knöchel des Fußes. Das Publikum, 
dem ſeit Jahrtaufenden dieſes Stechen und 
daneben auch das Brennen als Heilmittel ge⸗ 
boten wird, kann nicht beſonders empfindlich 
ſein. Ein beweiſendes Beispiel geringer Schmerz · 

empfindung bei der Cyineſin erlebte mein frühe ⸗ 
rer Kollege Dr. Aha, Arzt am ne 


Konſulat in Tſchungking am Oberlauf des 
Jangtſe. Ein chineſiſcher Arzt wird zu einer 
ſchwerkranken alten Chinefin gerufen und er⸗ 
klärt, fe. müfſe en, es fei denn, daß ihr 
ein Stück friſcher, menſchlicher Leber als Me⸗ 
dizin verabfolgt würde. Die Tochter Er den 
Spruch, und raſch entſchloſſen griff ſie zun 
Küchennteſſer, ſchnitt ſich felbſt den Bauch auf 
und holte das verordnete Stück Leber aus dens 
eigenen Leib. Da ihr Zuſtand durch die Bis 
tung bedrohlich wurde, wurd⸗ allen Bit 


2 


nropkifehe Arzt gerufen, end SRalfege Aru 
die mit chineſiſchem Papier austamponiert war. 


Das Stück Leber lag bereits in gekochtem Zu⸗ 


fand vor. Es gelang ihm, Mutter und Toch⸗ 
ger durchzubringen. Die Geſchichte iſt abfolut 


verbürgt. Ob ſolche Ueberwindung des Schmer⸗ 


us bier in Europa auch wohl bei größter 
Mindesliche mögli wäre? bt. 


Profeſſor Berthes beſpricht dann die Ert 
wicklung der ſchmerzſtillenden Mittel und ſagt: 


Wenn auch die meiſten mittelalterlichen Chirur⸗ 
zen Verſuche, ſchmerzlos zu operieren, nicht ge · 
nacht haben, fa erwähnen doch einzelne in 
ihren Schriften theoretiſch Schlaftränke, die vod 


Operationen dargereicht werden könnten unr 


ls deren Hauptbeſtandteile Alraunwurzel 
‘Mandragora), indiſcher Hanf, Opium und 
HBilſenkraut genannt werden. Inzereſſant find 
„die Schlafſchwämme, die der Dominikaner und 
(Arzt Theader v. Cervia, geſtorben im Jahre 
1298 als Biſchof von Bologna, nachweislich 
hergestellt hat. Es begegnet uns da zum er⸗ 
fienmal ein Mittel, durch welches eingentmete 
Dämpfe zur Schmerzlinderung verwendet wer⸗ 
den. All das war entweder wenig wirkfam oder, 
wenn es, wie die Schlaitränfe, wirkſam narko⸗ 
siiierende Subſtanzen enthielt, ſo gefährlich, 
daß von einer ausgiebigen Anwendung ſolcher 
narkotiſterender Mittel überhaupt keine Rede 
(rr. 5 e 
Man griff dann auch zu anderem. Man 
verfuchte noch vor hundert Jahren — freilich 
nuch ohne weſentlichen Erfolg — den Hypno⸗ 
tismus eder, wie er damals benannt wurde, 
den magnetiſchen Schlaf oder Mesmerismus. 
Der ſehr bedeutende Thirurg Dupuykren in 
Paris nahm am Anfang des XIX. Jahrhun 
derts ſogar den Schreck zu Hilfe. Wenn es ſich 
darum handelte, eine Oberarmverreskung ein⸗ 
jurichten, dann ging er wohl mit einem großen 
Meſſer auf den unglücklichen Patienten los, als 
ob er ihn amputieren wolle, und wenn dann 
der Betreffende vor banger Furcht ganz zuſan⸗ 
menbrach, vollzog er raſch die Einrichtung, 
Man ſieht, über höchſt unrolkemmene Berſuche 
zum ſchmerzloſen Operieren ift die Cgirurgie in 
ihren erſten zwei Jahrtenſenden nicht hinaus⸗ 
gekommen. Nicht lange ner der Entdeckang der 
Narkoſe erklärte der berühmte franzöſiſche Chi⸗ 
rurg Velpeau: Den Schmerz bei den Opera- 
tienen vermeiden zu wollen, ift ein Hirngs⸗ 
ſpinnſt, dem man nicht weiter nachhängen 
Ni.. e 


Anders wur de es erſt mit einem Schlage, 
als am 17. Oktober 1845 in dem Maſſahu⸗ 


ſelts⸗Hoſpital in Boſton die erſte Aethernarkoſe 


ausgeführt worden war. Die große Entdeckung 
hatte ihre Vorläufer. Schon im Jahre 1800 
hatte der damals 21 jährige Chemiker Davy, 
der Erfinder der Sicherheistlampe der Bergleute, 
mit dem von dem engliſchen Pastor Prieſtley 


entdeckten Stickſtofforydulgas experimentiert. Er 


hatte an ſich ſelbſt deſſen Fähigkeit, einen 


rauſchähnlichen Zuſtand, ja völlige Bewußtls⸗ 
ſigkeit hervorzurufen, erkannt, und wegen der 


gehebenen Stimmung, in die er durch fein 
Mittel verſetzt wurde, nannte er es Lachgas 
eder Luſtgas. Nur in chemiſchen Hörſälen 
wurde enter Erheiterung der Zuhörer die 
ktauſcherregende Eigenſchaft des Luſtgaſes ge» 
legenklich demonftriert. So kam es 1844, daß 
in ein em ſolchen Vorkrage des Chemikers Col⸗ 
tien in Hartford in Nordamerika ein Student 
in dem Lachgasrauſch zu Boden fiel und ſich 
ine Hart blutende Verletzung zuzeg. Nur 


Ann jungen Zahnaszt, der als Zuhörer zu⸗ 


egen war, Horace Wells, fiel es auf, daß der 
Verletzte keinerlei Schmerz verſpürt zu haben 
angab. Er erkannte die Bedeutung, und ſchon am 
nächſten Tage ließ er ich ſeloſt mit Stickſtoffoxndul⸗ 
einfhläfern und einen ſchadhaften Zahn ſchmerlos 


ziehen. Konſequent ging er weiter und auter⸗ 
breitete, um das Mittel auch größeren Opera ⸗ 
tionen dienſtbar zu machen, feine Eutzeckung der 


wediziniſchen Fakultät in Boſton. Unglücklicher⸗ 


i weiſe wurde die Erfindung, die in aller Stille 
hitle erprobt werden ſollen, gleich bei dem erſten 


erſuch mit einem einleitenden Vortrag, den 


Wells in der Klinik des Maſſachufetts⸗Hoſpitals 


ens Licht. 5 1 

William Morton, wie Horace Wells Zahnarzt 
and mit Wells perfönlich bekannt, hatte nach den 
Mißerfolgen von Wells, die jenen völlig entmu⸗ 


tigten, das Suchen nach einem Mittel zum 


ſchmerzloſen Zahnziehen nicht aufgegeben. Als keilgafte und vernünftige Ehe eingehen, um 


er einen Chemiker, Jackfon, um Rat fragte 
wurde er von dieſem auf den Schwefel 
üther aufmerkſam gemacht, mit dem er das ge⸗ 


Luftröhrenreizung, die er ſich beim Experimen · 


zenbiruhigende Wirkung der eingeatmeten 
Aetherdämpfe ſelber erfahren und mehrmals 
bereite den Aether gegen den Schmerz der 


Nach 


mit Schwefelätber experimentiert 


traktisn, 


Er wich alſo jedem Ex 


wünſchte Ziel ſicher erreichen werde. Jackſon 
ſelbſt hatte früher einmal bei einer heftigen 


tieren mit Etlorgas zugezogen batte, die ner⸗ 


Zahnextraktionen geſprächs weſfe 
einer anderen Darftellung Hei aber Mor⸗ 


ton ſelbſt ſchen vor der Mitteilung Jackſons 


der 


nug: Auf Jackſons Rat gelang dem £ 
Morton mit Aether die fümerslafs Bahn 

„ und derſelbe Chirurg Warren, de 
den Mißerfalg von Horgce Wells ſelbſt erlebt 
hatte, erklärte ſich nun auch Morton gegenüber 
zur Erprobung des neuen Mittels bereit. 


Am 16; Oktober, zur beſtimmten Stunde, 
carlete Morton noch ungeduldig in der Werk⸗ 
ſtatt des Inſtrumentenmachers auf die Vollen⸗ 
dung ſeines Apparats, während Warren im 
Spital fich ſchon zur Oreration anſchickte. Es 
handelte ſich um die Exſtirvation einer Ge⸗ 
ſchmulſt am Halſe unter dem rechten Unter⸗ 
kiefer Warren, das Meſſer in der Hand, fagte 


zu den zahlreichen im Amphitheater Verſammel⸗ 
ten unter ironiſchem Gelächter derſelben. Da Mr. 


Morton nicht gekommen iſt, vermute ich, daß er 


anderweitig beſchäftigt iſt.“ Da tauchte plötz 
lich Norton auf. „Haben Sie Furcht?“ fragte 
er den Kranken und begenn auf deſſen Ver⸗ 
ficherung des Gegenteils feine Manipulationen. 


Das Auditorium ſchaute neugierig und mit 
ſchlecht verhehttem Mißtrauen drein, beſen⸗ 
ders als der Kranke verwerrenes Zerg 
ſchwatzte und ſich umherwarf. Als er aber 
ruhig zu ſchlafen begenn, trat tiefe Stille ein, 
und Morton bedeutete Warren, daß alles bes 
reit ſei. Aller Augen waren jetzt auf die 
Szene gerichtet, rie unn auf dem Operstions⸗ 


tiſch fich abfpielte, und folgten mit Spannung 


und wachfendem Erſtarnen jedem Zuge des 
Meſſers. f 
Warren, das Meſſer noch in der Rechten, mit 
erhobener Stimme der noch im Schweigen 
verſunkenen Korena zu, „in der Tat, dies iſt 
kein Humbug!“ Und ein Denzer des Bei⸗ 
falls erſchütterte r 
Schauſpiel noch nie geſehen. Draußen aber 
wandte ſich einer der Zeugen, der ſpäter be⸗ 
rühmte Chirurg Bigelsw, zu einem a 
mit den Worten: „Heute haben wir etwas 
geſehen, was die Runde um die Welt machen 
wird. ES ee ee 
Die epochale Entdeckung brachte leider den 
Urhebern kein Glück. Morton verſuchte, ſeine 


Erfindung patentieren zu laſſen, und fo. be 
genn zwiſchen Morton und Jackſon eins Reihe 


erbittertſter Prioritsts⸗ und Patentſtreitigkeiten, 


die das Nervenſyſtem des einen zerrütteten 


und das Vermögen des anderen verfchlengen. 
So ſtarb denn Jackſon als Pflegling einer 


Irrenanftalt, und von Norton beißt es in 
einem ſpäteren Jahresbericht des Raſſachn⸗ 


ſettshoſpitals: „Er ift verarmt durch eine 
Sache, welche die Welt zu einer Sahmnerin 


gemacht hat. ve ie 
Auch Horace Wells, der obengenaunte Ente 


de cker der Stickoxndulnarkoſe, hat an dem tra⸗ 
aiſchen Geſchick ſein Teil bekommen. In der 
Reberzeugung, daß er doch tatſächlich der erſte 
geweſen, der eine erfolgreiche Inhalatiensnar⸗ 


ko ſe gemacht bat, trat er, als auf Jackſon und 


Morten die Ehren ſich bäuſten, mit Priori⸗ 
tätsanſprüchen hervor. Aber von den Gerich⸗ 
ten, ebenſo wie von der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Paris abgewieſen, verfiel auch er 
in Irrfinn. „Um ſich an der menſchlichen (es 
ſellſchaft zu rächen, die ihn — ihren Wohl⸗ 
täter — ſo undankbar behandelte, ſchlich er 
abends in den Straßen von New⸗Doerk umher 


und begoß die Kleider der Frauen mit Schwe⸗ 


felſänre. Darüber wurde er ergriffen und 
unter Anklage geſtellt. Er entfloh der Bernr- 
teilung, indem er ſich am 24. Januar 1848 


im Bad die Pulsedern öffnete und daun, um 


ſein Sterben weniger hart zu machen, Aether 


einatmete. Es war die einzige Wohltat, die 
ſeine Entdeckung, daß die Narkoſe am Men⸗ 


ſchen möglich fei, ihm erwies.?“ 


achtzehn Jahren, durch Betreiben ſeines inds⸗ 
leuten Vormundes, mündig geſprochen worden. 
Die Eltern hatten ihm ein ſchönes Vermögen 
hinterlaſſen und das war ein Glück; denn er 
ſelbſt wäre nicht fähig geweſen, ich das Salz 


aufs Brot zu verdienen. 


Jean-Claude wor ven Natur faul u 


egte das ihm angeborene Talent zum Nichts⸗ 
ge der Holländer feine Tulpen. Auch 
lag ihm feine Geſundheit ſchwer am Herzen. 
i zeß meilenweit aus, 
lebte folid und ehrte das Andenken an Eltern, 
die ihm ſoviel Behaben vererbt hatten. Jean⸗ 
Claude bing der Tradition in allen Stücken 
an; auch er wollte, wie ſeine Väter, eine vor⸗ 


nach ſeinem Tode das vererbte Vermögen an 
wenige Kinder vererben zu können. 


Ja, er hing treu an Altem, Hergebrach⸗ 
tem; aber die Zeiten. hatten ſich geändert. 
Jeder Vater verlangte, daß der Mann, der 
ſich um ſeine Tochter bewarb. arbeite und 
„elwas ſei“. Nun war aber Jean-Claude viel 
zu vorſichtig, als daß er ſein Geld in indu⸗ 
ſtrielen Unternehmungen angelegt hätte, um 


eee ken 


auf dieſem nicht mehr se 
in den Verwaltungsrat zu kemmen. Geiftig 
zu arbeiten — die Möglichkeit ſchien vollends 
ausgeſchleſfe n 
Endlich half ihm der Zufall auf den rich⸗ 
tigen Weg. Ber 
Jean-Claude hatte 
Verbindungen Freikarten 
ſchaffen gewußt. 


empfohlen. g 


weſe und nur in 
der enſcheidenden Unterredung mit Jack ſon 
ſeine Kenntnis törichterweiſe verheimlicht. Ge⸗ 


der 


habt den Kram doch, bei Gott, 
Wieviel Akte?“ 
bei weitem lieber. 

„Fünf!“ ſagte er; 


a vor, alle klaffiſchen Sramen hätten fünf 


8 „Mein anfrich tig fies Beflerd! Ein fünfakki⸗ 
es Drama! Womöglich in Berfen! Nie Gott 


Paulus vor den Toren von Damaskus. Der 
Gedanke war ja nicht mit Sold zu bezahlen! 


„In der Tat, meine" Herren, rief 


die Halle, die ein ſeicher matiker und jeder ſprach ihn auf feine 


nun gar ein Bersdrama! 
und ſchreibt — für ganz Paris — aus Ueber⸗ 
„Schaffens“ 
beſcheiden: 
Aber das Theater iſt eine Lotterie!“ 
Sein Renommes wuchs ſtetig und als er, 
vier Jahre ſpäter, um die Hand Blanche⸗Reine 
Buoats und ihre ſtattliche Mitgift anhielt, 


wurde er mit offenen Armen aufgenommen. 


Schulte: 


ruhig an fi herankommen. 
er in glücklicher Ehe, 


Reine vergöttert. 


Jean-Claude war Doppelwaiſe und mit 


übrigen Bedingungen anbetrifft —" 5 
„So werde ich mich an den Mus halten!“ 


ſienne 


ungewöhnlichen Wege 


ins Odéon zu ver⸗ 
Eines Abends, als aus 
dem Sekretariat kam, eine Anweifung auf zwei 


ſeiner früheren Schulkollegen. 
„Auch du?“ fragte ihn dieſer erftaunt. 
Jean-Claude wurde verlegen. N 
lieber für einen zahlenden Theaterbeſucher 
gegolten. N f 
Du auch!“ wiederholte der andere. 
N nicht nötig! 
dich in der Bude gut zurichten! 


Na, fie werden 


Ach jo! Der andere hielt in für einen 
heimlichen Dramatiker! Tas war Jean-Claude 


dern es ſchwebte ihm 


ſchenk dir Geduld!“ i 

Er drückte Jeau⸗Claude mitleidig die Hand 
und trat in das Sekretariat ein. Jean-Claude 
blieb auf dem Korrisor ſtehen, erleuchtet wie 


Ein dramatiſcher Dichter, defſen Werke nicht 
einmal geprüft werden — da brauchte er ſie 
ja auch nicht zu ſchreiben! Und mit etwas 
Schwindeln — ie = 
Aber felbſt das Schwindeln wurde Jeen⸗ 
Claude von ſeinem früheren Kollegen abge⸗ 
unmmen. Acht Tage fpäter wußte ganz 
Paris von dem „hoffnungsvollen jungen Dra⸗ 
„Wer⸗ 
ke u: .. 8 „ 
„Na, wanx iſt Premiere? ne 
Inzwiſchen aber batte Jean - Gaube Zeit 
gehabt, ſich ein fehr ausdrucksvolles Achſelzucken 
beizulegen und der indiskrete Frager tröſtete 
verlegen: „ . W 
„Ja, das Theater! Eine böſe Sache! 
Wenn man nicht zur Clique gehört! Und 
Wenn Se ſich auf 
ein leichteres Senre verlegten, gewiß, dann — 
Ss leßte der „junge Meiſter“ ruhig weiter 


zeugung nur Stücke, idie nicht aufgeführt wur⸗ 
den. Wurde er über den Fortgang ſeines 
intexrpelliert, dann antwortete er 


„Ich arbeite 1 Ich arbeite "underbroffen ! 


Herr Buoat klopfte ihm väterlich auf die 


er. „Sie haben viel Talent, wenn auch der 


es ja zum Glück abwarten! 
eben Zeit, um Durchzudringen! 
mit den Malern anders? 


Sie branchen 


morgen ſchen wiegt man es mit Gold auf! 
laſſen “ 
Jean-Claude buchſtäblich; 


aß und trank, pflegte 
ſeine „Beziehungen“ und wurde von Blanche⸗ 


Eines Tages wurde ihm die Karte eines 


beeindruckten, Mann ein. N 
„Verehrter Meister!“ Der Unbekannte ver ⸗ 


neigte fi reſpektvol. 
a Kühnheit! Ich weiß wohl, daß Sie bis 


„Entſchuldigen Sie 


jetzt allein für. die wahre reine Kunſt gearbeitet 
haben! Jeder ſpricht mit Ehrfurcht von 


Ihrem Charakter, Ihrem Talent — dennoch 


find Ihnen Enttäuſchungen nicht erſpart ges 
blieben. Se wurde mir gejagt”. 

„Sehr wahr!“ ſeufzte Jean-Claude. 
„Ich bin noch Anfänger!" fuhr der junge 


Mann fort. „Mein Stück „Der Schlüſſel“ — 


ich kann natürlich irren, aber es ſcheint mir 
gelungen. Verehrter Meiſter!“ Wenn Sie ein⸗ 


willigen wollten — ändern Sie, was Ihnen 


daran wißfällt; ich ſüge mich bedingungslos! 


drankommen. Verehrter Meiſter! Setzen Sie 
Ihren Namen vor den meinen, und was die 


ſagte Jean⸗Claude herablaſſend. 8 
über! Tauſend, tauſend Dank!“ 
Jean⸗Elande trug den „Schlüſſel“ eigen⸗ 
händig zu dem Direktor der „Comédie⸗Pari⸗ 


ſich durch ſeine vielen 
er aus 


Gratisſitze in der Taſche, rannte er gegen einen 
Er hätte 


Dun 


als ein erganiſtertes Gewerbe betrieben. 


„Ich habe mich über Sie erkundigt!“ ſagte 
Erfolg noch ausgeblieben iſt! Na, Sie können 


Ift es denn 
Heute erzielt ihr 
Bild nicht einmal den Preis der Leinwand und 


Sur 2. e * K ee : gerichtsverhandkung, die unlängft flattg = 
Dieſen Nat feines Schwiegervaters befolgte bat, vorgeladen. am über das Syſtem bar 
er ließ die Dinge 
Im übrigen lebte 


Unbe kaknten ins Arbeitszimmer gebracht, und 
der Diener ließ einen fungen, anftändig ge⸗ 
kleideten, von der luxuriöſen Einricztung ſehr 


Ich habe lange überlegt. Die anderen Dia- | 
matiker haben alle ſchen Mitarbeiter — Sie 
noch nicht. Ihre Stücke müſſen jeden Tag 


ppoſition, 
Welcher Edelmut einem Anfänger gegen⸗ 


8 


Sie bringen uns ein neues Stück. Meiſter 7 
„ie BERGE 40 bin 1 
Schuld an der Verschleppung der anderen! Der 


„Leien Sie lieber exit dias hier!“ fiel ihr 
Jean-Claude ins Wort. „Ich halte es für das 


am weiteſten Beſte!“ 


Leichtqu elle darſtelle. ft 
Aberglauben, denn es kann nicht angenem en 


werden, ober iſt zum wenigſten noch in keinen 


Fall erwieſen worden, daß die Zellen der Tits 
genbogenhaut sder eines anderen Beſtandtefles 
der Augen ſelbſt zu leuchten vermögen. Wen 
man ſich nicht von einer krfälligen Beobacz⸗ 


tung abhängig machen will, läßt fi die Er⸗ 


ſcheinung leicht durch Verſuche fhrbieren, in den; 
man eine Katze in einem Behälter sisfperrt, 
der nur durch ein Lech mit der Außenwekt der 
Verbindung ſleht. Solche Verſuche find feläfie 
verſtändlich [han angeſtellt worden und haber 
zu der Feſtſtellung geführt, daß der Glanz; des 
Rakenangss an die Aderhaut gebunden it, ein 
zartes Gebilde, das hinter der Retzbaut gelegen 
ift. Die Aderzaut hat bei den Katzen eine 
andere Beſchaffenheit als beim Menfchen, ws 
ſie einfach ſchwarz gefürbt iſt. Bei den Katzen 
ſetzt ſie ſich aus flachen Zellen zufammen, die 


je einen kriſtakinſchen Körper enthalten und 
fo das Licht zitrückzuwerſes imſtande fins. 


Nur bei den menſchlichen Miß bildungen, die 
als Albinss bezeichnet werden, if die Hase 
haut nicht ſchwarz. Das Leuchten der Augen 
in der Dunkelheit iſt aber innerhalb des Tier⸗ 
reiches viel weiter verbreitet und beſenders 


ſchön bei menchen Schwetterlingen und Käfern 


zu beobachten. Ihre Angen leuchten, nament⸗ 
lich, wenn ein fernes Licht von der Seide eie 


fällt, zuweilen wie Nubinen. Wer eint 


einer Raupe des gemeinen Wolfsmilchſchocz⸗ 
mers begegnet, mag fie nach Haus nehmen 
und ſich an dieſer Erſcheinung abends bes der 
Lampe erfreuen. Die Augen dieſer Raupen 
haben eine fehr dicke Netzhaut, die mit einen 
roſafarbenen Stoff fit ist, außerdem um 
einem Netz filberner Bänder durchzoager wird, 


die den Glanz verſtärken. 


Ein „Kinderraubtruſt“ in Ren Berk, 
Nach einer vom Staatsanwalt angeſtellten Un⸗ 
terſuchung wird der Kinderraub in New⸗Hork 
S 
gibt dort Banden von Männern und Fraten, 
die eine Art „Kinderraubtruft“ bilden. Mach 
den angeſtellten Ermittlungen haben fie wärend 


der letzten Jahre 150 Kinder geſtohlen und 
für die Rückgabe Beträge ven je 2,500 bis 
10,000 Merk als Löſegeld erlangt, je nach der 


Bermögendiege der Eltern. Eine Bande um 
fünf Perſonen konnte auch ſchen verhaftet zb 
vor Gericht geſtellt werden. 


Zwanzig Zeugen waren fir die 


Näubereien auszuſagen. Einige Kinderräuder 
arbeiteten mit teufliſcher Lift und Schlaubelt 
Sie ſandten den Eltern Haarbüſchel und Klet⸗ 


dungsſtücke ihrer Kinder zu und liegen, falls 


das Löſegeld nicht willig gezahlt wurde, dis 


Kinder herzzerreißende Briefe an die Eltern 


ſchreiben mit der Schilderung der Folter qualen, 
die ſie zu erdulden haben, da das Löſegele 
nicht eintraf. Zumeiſt waren weniger begü⸗ 


terte Familien die Opfer, hauptſächlich kleine 
Ladenbefitzer ausländiſcher Nationalität, 


die 
ſpäter durch Drohungen mit Bomben von der 
polizeilichen Anzeige zurückgeſchreckt werden 
konnten. Die Babies wurden aus Kinde rwagen, 
die einen Augenblick unbewacht waren, ge⸗ 
ſtohlen; meiſt jedoch wurden jüngere Kinder 
auf dem Weg zur Schule entführt. 


Nutzen des Inſerats. Auf eine echte 
Jankee- Idee if ein New⸗Norker Walzerkomps⸗ 
niſt gekommen, um guten Abſatz für ſein jüng⸗ 
fies opus zu finden. Er machte nämlich be 
kannt, daß er einen Walzer verfaßt habe, den 
könne er aber nicht erſcheinen laſſen, obgleich 
er bereits gedruckt ſei, weil er keinen Titel 
wiſſe. Er wolle gern 10 Pfund Sterling dem⸗ 
jenigen geben, der ihm einen geeigneten Titel 
vorſchläge. Nun iſt es doch notwendig, daß 
der Taufpate die Mufik kennt. und da eine 
Legion von Menſchen ſich für gedankenreich 
genug halten, um einen paſſenden Namen far 


einen Walzer zu finden, bringt die Pot täg⸗ 


lich mehrmals ganze Waſchkörbe von Gelben. 
weiſungen zu einer Mark, dem Preis der Kem⸗ 
mit der Bitte des Abſenders, 


den Walzer einzuſenden. Der kluge Kauf 
mann-Komponift leidet bereits am Schreib. 
krampf, ſo oft muß er täglich den Smofang 


der einlaufenden Beträge beſtätigen, aber «x 
wird ein reicher Menn bei der Sache. N 


Sofa kraus, als er je en ſah⸗ 5 . „ich bin gar kein Baby webe ah 


a ge ewigen N fand a 1 


d dobrücke. 
wit einem Jubelſchrei auf. Er eilte ihr ent⸗ ehe nur fo ans, weil ich mich noch = der Ronmandopride 


bt gut necken, — 
gegen, nahm ihr die Riemen mit den Babe riſteren konnte. Ihr ha 1 
jagen ab und führte fie glückſtrahlend zum | kelchen und Kolinka, aber Sa wißt nicht, wie wie 
Strandkorb ſchwer es mir wird, mich ſelbft — ohne Hilfe werden. Dies Schwanken von einer überhiten ’ 
Saft fest binein. Er lagerte ſich ihr | anzukleiden. Daheim hat man uns immer Glut für ais rename und der reinen, be. 
N ſeste ſich ED: Dinenſan de ns fort bedient und fo ſchrecklich verwöhnt. 3 | wundernden Neigung ür Jene zermärbte ihn. 
12 Außen . 85 e 2 ielte will immer klingeln und rufen, bis mir plös So raffke er ſelne erichlaffte Willenskraft zu 
ehnte den Kopf gegen ihre Knfee. ip lich einfällt, daß ich ja nicht mehr zu Haufe einem Aufgebot von Energie auf und beſchlo 
leicht mit ſeinem Haar. bin und meine eigene Zofe habel“ E benie a von iar dh am ben i 
denk⸗ Sie ſelbſt oneie ı u ge 
1 We 5 a eg 15 . > den dämoniſchen Einfluß jener Frau beiſtehen. 
1 5 u tet d 1 Hände ergriff: 5 Als erklärker Bräutigam wollte er eine ſchuele 
ſchnell aufrichtete un ne Trauung herbeifüßren und mit Irene vor ihrer 
8 un no 1 e a 2 Nebenbuhlerin ins un reer. bis er die 
eele, wa & 7 8 Favoritin vergeſſen be Ürd Sr 
15 W En Sondern nur die arme 5 Gerade jet, wo bie ſchöne een a % 
Unſtlersfrau zu fein? ihr Gut reifen mußte, wie er 0 fn zielle 
Vergeblich ſuchte er der Gräfin ſtolzkühne Züge „Nein, nein!“ ſchluchzte ſie auf. Ich liebe Theaterbericht gewiſſenhaft und lügneriſch ne 
„ in dem weichen, holden Kindergeſicht ſeiner Dich, mein Kolinka, — aber es iſt fo furcht⸗ kündete, war der geeignete Moment gelen 
Es iſt ſich ſa alle Welt darüber einig, daß neuen Nichte. ä . bar — von den Seinen, die man ee liebt, um ſich ihrer Liebe zu entziehen. ö 
Ihr einen Gewaltſtreich vollführt habt! — Man „Ja, ja“, entgegnete er. „An alle hat und die einem nur Gutes und Liebes er⸗ | Heute — um jeden Preis offene Ausser 19 
| | 
! 
|: | 
P | 
! | 


Er war es wüde, von einer Leiden nm 
ein Spielball hin - und erzefihleuben 7; i 


innritin, 


Roman 
On 
nit Georgv. „Nun, Onkek, ing, haſt Du ſchon fo etwas 
Ernſt 5 ER Dummes, Kleines und Süßes aefehen, : wie 
N N dieſe Madame Ranbakow? — Schaut ſie nicht 
aus, als wäre fie eine Gymnaſtaſtin und hätte 
Ferien? meinte der ſchöne Sänger zärtlich. 
Fiedorow ſtarrte auf die reizende Gruppe 
und ſeufzte ſchwer. Seine Leidenſchaft für 
Annelieſe Roſtow war noch nicht überwunden. 


—— — nen 


8 


Fiedorom blies vergnügt die Aſche von ſeiner 
Zigarre: „Ja, ſieh mal, zuerſt mag er wohl 
gewettert haben, ſelöſtredend! Daun ſah er je⸗ 
doch den Jammer des Barons und der Damen, 
nun, und da ſeegte fein gutes Herz über den 
Egoismn 


* 


nimmt an, daß Du mit Julia entflohen biſt, and man gedacht! Anneli und Ira, die ſchöne eſen haben, — ſo — ſo verſtoßen und ver⸗ Ber 

daß der Alte Euch die Heiratserlaubnis raſch Mutter, ale een in Betrackt „ er 1 5 ſein!“ a Sie nn bitterlich, ließ mit Irene! Morgen eine ernite Werbung de 

nachgewarfen habe, um den Ruf und die Ehre Baroneſſe Julia war eben noch in der Kinder⸗ | fi aber zuletzt von Fjedorow und ihrem 

feiner Tochter zu zeiten! Das iſt ja ganz klug ſtube — ein Baby! — Und nun iſt plötzlich Gatten verhätſcheln und beruhigen. 

und ſchadet auch nichts. Im Gegenteil! — aus dem Baby ein verliebtes Frauchen gewor⸗ 

Ich laſſe alle, die mich mit verständnis vollem den! Läßt ſich da mit meinem Neffen in eine Am Nachmittags, als der Onkel wieder ab⸗ 

o bei dieſer Auffaſſang, Liebſchaft ein, die ich protegiere, weil ich an gereiſt war, da baute das junge Paar unter 

indem ich nicht widerſpreche!“ keinen Ernſt glaube. Und brennt da hipp⸗ kindlichem Jubel eine Sandburg, weit draußen 
Bo Kahn Sera ten. ab, denn Julia ho pp, während ich im Krankengaus liege, durch am Strande. — — — 

Räherte U and tor und macht höchſt eigenmüchtig fh aus Fran Berndt Beiromitich Randen hatte feine Jacht 
Sir Dale ein: Sehen een und eh lein Baby zu Frau Baby!“ in ein Meer von Kornblumen und Maiglöckchen 

kleiden laſſen. Selbſt die ſchlanke, kleine Kom⸗ 


ihre vom Waſſer noch feuchten Haare offen über 
ne mandobrücke war davon überzeltet. Das ſchöne, 


175 hängen. Nur unterhalb des Kopfes 
N 

zielt fe die Karten, braungoldenen Maſſen durch etwas blaſſe Blau der zum vorzeitigen Blühen 

künſtlich gezogenen Feldblüten paßte zu dem 


ein locker geſchlungenes Band zuſammen. Die 
B. 
. ae 8 Gut 55 ae . zarten Weiß der jungfräulichen Maiglocken. 
beſchreiblich habsch und backſiſchmäßig aus. Die Und beide Blumen 1 in ihrer Lieblichkeit 
eine harmoniſche Umrahmung zu Irene Scher⸗ 
Frifur Pe ihre Erscheinung noch kindlicher. lins liebreizender Geſtalt abgeben. 
In düſterer, 


dem ihm verhaßten, aber nicht zu übergehenden 
Baron Scherlin. Er sweifelte nicht eine Mi. 
nute daran, deſſen Jawort, trotz allem, durch 2 
die Macht feiner Verſönli chkeit und de | 
weit unterſchätzten Vermögens zu erzwingen! 5 
ſein gut geſtenertes Schiff in einen der Pe i 
Arme, der die Jelagin⸗Inſel beſpült, ein. 
Schon tauchten die Türmchen der Data Na- 
rianna und die weiß geſtrichene Anlegeſtel 
vor dem lichten Grün des Parkes auf. 8 
Er nahm fein Fernrohr und ja) zwei Equs 
pagen, die vollbeſetzt ſchienen, in ſchlankem 
Trabe über die Chauſſee rollen und den u 
lichen Landweg über die Brücken nach Petro 
grad einſchlagen. 


Weit früher, als er beabſicktigt hatte, . 


Ranbakin Haile ſeiner kleinen Frau ver⸗ 
ſchwiegen, inwieweit und warum Fiedorow die 
treibende Kraft in ihrem Liebesverhälinis ge⸗ 
weſen. Auch ſeine geſchickt ſimulierte Krank⸗ 
heit während ihrer heimlichen Verheiratung, 
die ihn ganz abſeits von ihrem Gewaltſtreich 
Helle. re 

Se lachte Julia jetzt bald beſchämt und 
rie fie 


Kein Meuſch hätte i in bre eine verheiratete Fran 


(Fortſetzung folgt.) 
vermutet. 


Ach was“, 


ichlua die Augen nieder banger St immung, ermattei 


1 85 
lu. ene 1. 0 


5 


fallbelten. Wagen und Kindernelozigede, Wiegen. Badewannen mit und ohne Ofen, Cis- * 
hränke und Cismafchinen, patentierte gebogene Möbel. — — Altes zu Fobrikpreifen — Bach: ze mich dem ‚ge in ee 1. den EN and Unmgeg 
vermezung. Umtaulſmm. Kaul. — — An Sonn- und Feierlagen non 1-6. Uhr offen *. eilen. daß ich me 25 Jahren beſtehen 


Möbel- Magaz 


seht Tiſchlerei and Tapezicrerei an der AnımStrafe Nr. 19. 
eigenen Hauſe reich AMerliert und wieder eröffnet habe. 
Enwfente ager in Salon⸗, Schlaf⸗, Speiſezimmer⸗ u 

Küchen⸗ Möbeln zu auzergewöhnl 118 billigen Breifen. i 
Hohaftungssel | 


ADOLF BAUER. 
. 


Anidrzeja⸗ötraße NM. 1, 
Teſephon M. 31-76, 


empfiehlt Salon Neuheiten. 
Unter, Gouver- God-Dalstots, 
11 Narinarten⸗ Anzüge, sowie 
g Gier und Rinder-Unzlge, 


Große Auswahl in it und 
ansläsbildien ötoffen ſteis auf 
f Lager. 08206 ; 


eh Be Petrikauer-Straße Nr. 116, 1. Stock, Front Lodz 


D ISLAM ROMISZOWSKI. 


aus Platten, Einfahrten aus Granit, Borten aus, 
Blöcken, mach den Vorschriften des Magistrats 
veriegt 08982 


9949 
Petrikaner⸗Str. Nr. 130, in gef 
empfiehlt große Auswahl in ferligen Kerſells 
mit . Bsftendeller Leid⸗ 
binden, Kinderkorſeits zum Gerabehalten 
Pariſer acons Es werden Korſeits zum 
Umarbeiten, Reparatur und 416 
enigegengenom men. . 


. NF. 28, Teleph. 1191. 
Asphalt- und Betonarbeiten sowie Dachdeckerei. 


Im meiner 


knaben-Schul 


werden täglich neue Schüler auigenonttit: 
| 


Der Unterricht dezinn: am Menleg 
den 14. Dezember d. . 


K. Weigel 


Nabrot⸗Straße Ar. 12. 


ug une 
an) enen 


sbpjnzz⸗Aagmngz n 10 


Die Bürsten- und Pinseltabri q von 
u Petrikauerstr.N 123, 
Caesar Matz, ana du. 75 


empfiehlt in unzweileihaft grüssfer Auswahl Bürsten für die Toilette, den Haus- 
und Fabrikebedari in bekannter Güte, ferner die nanzsten Teppiehkehrmaschinen 


und Fraffierbärsten, sowie alle Sorten Pinsel für Kunst und Industrie im en- 
j are und Detailverkauf zu den en . Preisen. 95021 


daarı LANGEN ER 


— Nr. 13, Teleph. Nr. — - 0822 
| Das Hiefi ige Baugeichäft 


von 07494 


| Richat Schalt 4 A. Mie 


Lodz, Brzozomajte, 11 (Ede alte Jarzemstatr.) 
. Telenhon Nr. 27 — 77 früher Widzewkaſtr. 102, 


übernimmt ſämtliche im Baufach vorkommenden 
Arbeiten. Prompte und ſolide Ausführung. 
Mäßige Preiſe. Ferner empfiehlt 5 
f leihweiſe Leiter⸗Gerüſte 
für Faſfaden, Kirchentürme, ſowie innere 
Räume, Säle ze. — Die Rüſtung wird von 


2 
9 


Wer verkauft 


In Janom bei Lodz wurde ats gen b Seer Antrici cit-Ko 
— DDr — 


. Sonenberg 
iſt zurückgekehrt. 2486 


Haut., Harnorgane und 
veueriſche Krankheiten. 


1 br. K 


mir neben vielem anderem ein 


Jagd - Gewehr 
(Dapreiflintel, Nr. 17373, und ein 
Revolfer aufer, Nr. 58408 


560 


oder Koks für Sauggasmet 
Adreſſen mit Preisangabt in 
odzer Zeitung“ unter „. 

erdeten. 2 


9 
Möbel 
rerkauſe adbreiſehalber billig, 
zwar: Schrank, Oktomane, B 
mit Matrntzen. 
Stühle, Trumeau, Schreibt 
J Bäſcheſchrank mit N * 
ſlairwskaſtr. 40. W. 2. 


In Pain 
cherehe le logement 
Teniretlen pour 


Ausſchließlicher 


eigenen Leuten aufgeſtellt und nach Benützung Zielona Strafe Nr. 8. | e For Ankauf wird ge⸗ 
derſelb en weggenommen, wofür pro Quadrai⸗ Sprechſt. v. 11—1 n. v.47 ½ Uhr warn zer näheres darüder veiß E 2 25 
elle Faſſadenfläche berechnet wird. m ——v—y—„—ęᷣ — wird gebrten ſich bei E Volke. 85 Verkauf von über⸗ 


Debowaſtr. 5 zu melden. 2626 
—— —— — 2 


Ein Pferd 


mit Wagen iſt aufgefan 
gefangen wor⸗ 
den und kan der Eigentümer dieß 
9 1 11 5 nehmen. Wiesnerſtr 25e 
2623 


Verkäuferin, 


3 Landes ſprachen mächlig, 
dei Ozk kwianow, Petrikaucrur. 
Nr. 89, geſuckt. 2821 


Tetteten 


Seifen I. Kosmetik 


aus der Apolhete M. 
ORT i 
Warschau. ſowie 1 ̃ 
zügliche iu⸗ und aus⸗ 
ländiſche Parfüms 
erſitlafſiger Firmen 
empfiehlt d. Parfümer. v. 


M. Broszkowski, 
Petrikauerſtraße 12335 S 
früher Ni. Malinowski 5 


Dr. W. Duikiewicz, 
veneriſche,, Haut und Harn⸗ 

g krankheiten. 
Nawestſtr. 1, Ecke der Petrikauerſtr. 
7 N Bere 

9 kel. 14-36 8.1070. | —— 
in der Stadt und zwilcken beliebigen Dr, I. Gundlach, 
plätzen des In- und Auslandes zurückgekehrt. 9453 
= 11 Eigene ‚Lagerräume. 1 Kinder- und innert Kran kh. 
Wee Sprechſt. dis 9 früh 1. v. 5—8 Uhr. 
Zachadniaſtr. 57, Tel. 33434, 


erg Leeberg. Pelerſilge's Erben 5 2 Rebellen: 


FFC Möbeltransport. 
- Przsjazdstr, 


e 


62 
n 
vs 


— Ia 9 ———5— — 
1 


Woldemar Psterſilge. 


